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Die Supraporte über dem Palaseingang, mit

Wappen und Helmzier von Franz Ludwig
von Erlach und Salome von Steiger, 1601

Eingangshalle des Palas mit schwerer Balkendecke, Unterzug und gotischer Säule. An den Wänden hangen
ein Wolfsnetz und eidgenössische Langspiesse. Oben rechts: Partie der Gerichtshalle der alten Twingherr-

Schaft im 1. Stock des Palas. Sie stammt aus der Bubenbergzeit

Schloss Spiez, Ansicht von Nordwesten; links der Bubenbergische Nordflügel, der dann während der
Erlachzeit um 1600 ausgebaut wurde

A'ie Baugeschichte des Schlosses Spiez
zeigt die Wandlung eines bewohnten
Wehrbaues, der mittelalterlichen Burg,
zum repräsentativen bernisch-patrizischen
Wohnsitz. Mit dieser Entwicklung verei-
nigt sich in reizvollem Zusammenspiel die
Formenbildung der romanischen, gotischen
und barocken Epochen. Die Stilphasen
begleiten kulturhistorisch die grossen Be-
sitzerperioÄen der Strättlinger, Bubenberg
und Erlach und machen das Schloss Spiez
zu einem der eigenartigsten Baudenkmäler
unseres Landes. Auf gleichem histori-
schem Boden ist zudem in der romani-

Zimmer der Bubenbergischen Wohnung mit
spätgotischer Decke des ersten Erlachbesitzers:
Reisläuferhauptmann Ludwig von Erlach 1471

bis 1522. Rechts: Blick in die Adrianstube

sehen Basilika ein Werk entstanden, wo
die kirchliche Baukunst die Profanarchi-
tektur des Schlosses ergänzt und das Ge-
samtbild mit einem antiken Bauelement
bereichert. Eine Sonderstellung nimmt
das Schloss Spiez ein durch die hervor-
ragenden Gestalten seiner Geschichte.

Die ungefähre Entstehungszeit des älte-
sten Teiles, des Turmes mit Verliess und
Wohngemach, darf auf Grund bautechni-
scher Befunde für das 10./11. Jahrhundert
angenommen werden. Möglicherweise ist
die Burganlage als karolingisches und
hochburgundisches Königsgut aus einem
militärisch-wirtschaftlichen Zentrum des
Oberlandes hervorgegangen, ohne damit
sagen zu können, welche historischen Vor-
gänge oder territorialen Verhältnisse beim
Bau der Burg mitgesprochen haben. Da-
gegen erklärt sich ohne weiteres Oertlich-
keit und Burgentypus als naturgesicherte,
wasserumspülte Felsspornanlage, die auf
der angriffsgefährdeten Westseite durch
den tiefen Burggraben und eine Schild-
mauer geschützt werden konnte. Zu Füs-
sen der Burg, engumschlossen von Ring-
mauer und Seebucht, siedelte sich ein
Rudimentär-Städtchen an mit Mauer, Tor
und einem von König Rudolf verliehenen
Wochenmarkt-Recht. Zum eigentlichen
Wehrbau gehören der mächtige, 38 m
hohe Bergfried, das Tor, der wehrhaft
ausgestaltete Palas (Wohnbau), der zur
einen Hälfte noch erhaltene äussere Burg-
und der innere Graben, die die Halbinsel
sichern, die Ringmauern, Sperrterrassen
und die in den 1870er Jahren zum Teil ab-

getragenen Mauertürme. Während die An-
fänge der Burganlage der frühesten und
der Strättlingerzeit im Dunkeln liegen, kön-
nen für die Bubenbergepoche (1338—1506)
bestimmtere Schlussfolgerungen gezogen
werden. Für diese zweite Periode ist an-
zunehmen, dass der Erwerber der Herr-
schaft Spiez, Schultheiss Johann II. von
Bubenberg, Berns grösster Staatsmann im
14. Jahrhundert, die Burg ein Jahr vor
dem Laupenkrieg fortifikatorisch ausbauen
liess. Spätestens in die Zeit Heinrichs
oder dessen Sohnes Adrian fällt der Bau
des stattlichen Nordflügels. Aus der Er-
lacherzeit (freiherrschaftlich von 1516 bis
1798, privat bis 1875 mit ca. 310 ha Grund-
besitz) als der dritten Phase, stammen die
durchgreifendsten Bauten von Franz Lud-
wig von Erlach (1575—1651). Auf diesen
baufreudigen und kunstsinnigen Schult-
heissen gehen als Krönung einer imposan-
ten Bautätigkeit zurück der prachtvolle
Festsaal des berühmten Tessiner Stukka-
teurs Antonio Castelli (1614/15), ein für
den schweizerischen Profanbau des Früh-
barocks höchst bedeutendes Werk. In der
Mitte des 18. Jahrhunderts entstand unter
dem als Gelehrten bekannten Albrecht v.
Erlach südlich des Turmes über dem Fun-
dament früherer Riegelbauten das neue,
der Sonne zugekehrte Wohnschloss, das
nach der Entstellung der Wilkezeit (1876)
durch die Renovationsarbeit der Stiftung
Schloss Spiez sein einstiges Aussehen wie-
der erhalten hat. Die stolze Geschichte
des Schlosses nahm 1875 ein unrühmliches
Ende, als wirtschaftlicher Niedergang und
ein unglücklicher Hotelbau den Zusam-
menbruch herbeiführte. Das Schlossgut
wurde verkauft und das reiche Inventar

Der Eingang zum Palas. Ueber dem Türbogen
befindet sich eine Supraporte von Franz Ludwig

von Erlach und Salome von Steiger, 1601

Die 8upraporîe iibsrcism k^alazsingang. mit

Wappen und KlelmTier von fron: budvig
von Lrlock und Zaloms von Steiger, 1S61

kingongzkolis des ?a>oz mil zckverer öaikendecke, vnterTug und gotizcker Söuls. ^n den Wänden Kongen
ein WolknstT und eidgenözziscke l.cmg5piez5s. Oben reckki portie der (Serickkkalie der ollen 7«ingkerr»

zckaki im I.Stock dsz kola!. Sie stammt auz der kubenbergTsit

Scklo» SpisT, ^nsickt von blordveztsn! links der budenbergiscke blordfliige!, der dann sväkrsnd den
KrlockTeit um 1600 ausgebaut vurde

/)<̂is Laugssckickte bes Lcklosses Spie?
Teigt bis Wsnblung eines bewoknten
Wskrbaues, ber mitte! altsrlicksn Lurg,
Tum repräsentativen bernisck-patriTiscksn
WoknsitT. Mit bisssr Entwicklung vsrei-
nlgt sick in reizvollem Lusammsnspiel clic
Lormendilbung 6er romaniscken, gotiscksn
unb barocken Lpocken. Die Stilpkassn
begleiten kulturkistorisck bis grossen Se-
sitTerperloSsn clsr Strâttlingsr, Lubenberg
unb Lrlack uncl mucken bus Sckloss Spie?
Tu einem 6er eigenartigsten Laubenkmsler
unseres vsnbes. â.uk gleickem bistort-
scksm Loben ist Tubem in 6er romani-

Zimmer der Subsnbsrgiscbsn Wobnung mil
spätgotiscker Decks dez ersten krlocbbesitisrs:
ksisiävfsrbouptmonn budvig von krlacb 1471

bis 1577. kecbts' klick in die >drionztube

scken Lasiüka ein Werk entstanbon, wo
6ie kirckiicks Laukunst 6ie Lrokansrckl-
tektur 6es Seklossss srgsnTt uncl 6as Qe-
ssmtbilb mit einem antiken Laueisment
bereickert. Lins Sonderstellung nimmt
6as Sckloss SplsT sin 6urck 6is bsrvor-
ragsnben Osstaltsn seiner Qesckickte.

vie ungskäkre LntstekungsTelt 6ss äits-
sten Isiiss, 6es îurmes mit Verliess un6
Wokngemack, 6ark auk (Zrunb bautsckni-
scker Lskunbe kür 6as 16./11. 3skrkunbert
angenommen werben. Mögllcksrweise ist
bis Lurganlags als karoilngiscbss unb
kockburgunbisckes Königsgut aus einem
militärisck-wirtscksktiicksn Centrum bss
Oberlanbes bsrvorgsgsngen, okne bamit
sagen Tu können, weicke kistoriscben Vor-
gange ober territorialen Verkältnisse beim
Lau ber Lurg mitgesprocksn baben. Oa-
gegen erklärt sick okne weiteres Oertlick-
keit unb Lurgsnt^pus als nsturgssicksrts,
wasssrumspülts Lelsspornanlsgs, bis auk
ber angrikksgskäkrbstsn V/estssits burck
bsn tisken Lurggraben unb eins Lckilb-
msuer gssckütTt werben konnte. 2u Lüs-
sen ber Lurg, engumscklossen von King-
mausr unb Seebuekt, siebelts sick sin
Kubimsntär-Stäbtcksn an mit Mauer, 1°vr
unb einem von König Kubolk vsrlisksnsn
tVocksnmsrkt-Keckt. Lum sigentlicksn
Wekrbau gskören ber mäcktigs, 38 m
koke Lergkrlsb, bas lor, ber wskrkakt
ausgestaltete Lalss (Woknbau), ber Tur
einen Kalkte nock srkaltsns äussere Lurg-
unb ber innere Qraben, bis bie Kalbinsel
sickern, bis Ringmauern, Sperrterrasssn
unb bis in bsn 1876er 3akrsn Tum Deil ad-

getragenen Mauertürms. Wäkrsnb bis ^n-
kängs ber Lurganlags ber krükesten unb
ber SträttlingsrTsit im vunksln liegen, kän-
nen kür bie Lubenbergepocke <1338—1566)
bestimmtere Lcklusskolgsrungen gsTogsn
werben. Lür bisse Tweits Leriobe ist an-
Tunekmsn, bass ber Lrwerber ber Ksrr-
sckskt SpieT, Lckultkeiss 3okann K. von
Lubenberg, Lsrns grösster Staatsmann im
14. dakrkunbsrt, bie Lurg ein 3akr vor
bsm vaupenkrleg kortlkikatorisck ausbauen
liess. Spätestens in bis Teit Kelnricks
ober bessen Soknes /tbrian källt ber Lau
bes stattlicksn Korbklügels. às ber Lr-
lacksrTsit (krsiksrrsckaktllck von 1516 bis
1738, privat bis 1875 mit ca. 316 ka Vrunb-
besitT) als ber britton Lkass, stammen bie
burckgreikenbsten Lauten von Kran? vub-
wig von Lrlack (1575—1651). àk biesen
baukrsubigsn unb kunstsinnigen Lekult-
ksissen geben als Krönung einer imposan-
ten Lautätigkslt Turück ber pracktvolle
Lsstsasl bes bsrükmtsn Dessiner Stukka-
teurs Antonio Llsstslll (1614/15), ein kür
bsn sckweiTsriscken Lrokanbau bes Lrük-
darocks käckst bsbsutenbes Werk. In ber
Mitte bes l8. 3akrkunberts entstand unter
bsm als Velekrtsn bekannten ^lbreckt v.
Lrlsck süblick bes Durmes über bem Run-
bament krüksrer Kiegelbsutsn bas neue,
ber Sonne TUgekekrte Woknsckloss, bas
nack ber Lntstellung ber WilkeTsit (1876)
burck bie Kenovationsarbsit ber Stiktung
Sckloss SpivT sein einstiges àsssksn wie-
ber erkalten kat. vls stolTS (Zssckickte
bss Scklosses nakm 1375 ein unrükmllckss
Lnbs, als wirtsckaktlicksr Kiebsrgsng unb
ein unglücklicker Kotelbau ben ?lusam-
msnbruck ksrbeikükrte. Das Scklossgut
würbe vsrkaukt unb bas reicke Inventar

Der kingong Tum kaioz. vebsr dem lürbogen
befindet lick eine Zuproports von l^ranT budvig

von krlock und Zoiome von Zteiger, 1661
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Festsaal

Gesindewohnuni
Einganl shalle

Wein Keller

an Dokumenten, Altertümern vieler Jahrhunderte, darunter
seltene Kostbarkeiten, kam auf die Gant. Nachdem in den nach-
sten 50 Jahren das Schloss dreimal den Besitzer wechselte,
konnte am Bundesfeiertag 1929 die kurz vorher gegründete Stif-
tung Schloss Spiez die Burganlage, deren Geschichte so eng mit
der des Landes verbunden ist, zuhanden der Oeffentlichlceit er-
werben. In den Jahren 1936 bis 1939 sind die wichtigsten Re-
staurationsarbeiten ausgeführt worden. Die wiederhergestellten
Räume zeugen von der grossen Vergangenheit und der ge-
schichtlichen Bedeutung ihrer Bewohner und ehren das Anden-
ken hervorragender Berner, die für ihre Heimat gelitten und
gestritten hatten. zl, H.

Längsschnitt durch das Schloss, von der Hofseite gesehen
A Bergfried (grosser Turm), 10./11. Jahrhundert. Obere vier

Geschosse mit Sommersaal und Wehrplatte 12./13. Jahr-
hundert; Steildach, 1600

B Palas mit Treppenturm. Ursprüngliche Anlage als bewohnter
Wehrbau, vermutlich noch Strättlingerzeit. Erweiterungen
in der Bubenberg- und Erlachzeit

C Tor. Spätere Beseitigung von Zugbrücke und Abwehrvor-
kehrungen

D Nordflügel. Bubenbergisch, spätestens gegen 1450. Jetzige
Gestalt mit Steildächer seit 1614

E Zwischenbau, den Turm und Palas verbindend; vermutlich
um 1500

F Neues Wohnschloss; Mitte 18. Jahrhundert

Links aussen; Familientafel von Franz Ludwig von Erlach, dem die bei-
den Ehefrauen Salome von Steiger und Johanna von Graffenried 11 und
24 Kinder schenkten. Links: Renaissance-Türe im Rittersaal mit Wand-
vertäferung (1614). Unten: Die Schlossküche aus der Bubenbergzeit

Links: Der 1614 entstandene
Festsaal wurde vom Tessiner
Antonio Castelli von Melide
mit wunderbarer Stukkatur-
arbeit versehen. Das Relief-
fries stellt die Geschichte
des verlorenen Sohns und
von Susanna im Bade dar

Rechts:

Turmofen im Festsaal

Links unten: Renaissance-
Täferzimmer von Franz Lud-
wig von Erlach mit einfacher
Kassettendecke (um 1615)

Photos Th. von Lerber
und Fr. von Allmen

7 O^chstop

Wohnung m
Erdgeschoss
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Wohnu Ja t5Jn

V/eii Kellen

»n Dokumenten, Altertümern vieler 3skrkundsrts, dsrunter
seltene Kostbarkeiten, ksm suk die Osnt. blsckdem in den näck-
sten 30 .tnbren dss Lckloss dreimsl den Besitzer weckselts,
konnte sm Dundesksisrtsg 1929 bis Kur-! vorder gegründete Ltik-
tung Lckloss Lpis? dis Lurgsnlsge, deren Oesckickte so eng mit
der des Dsndss verbunden ist, ?.ubgnden der Oskksntlickkeit er-
werben. In den 3skren 1936 bis 1939 sind die wirbligsten He-
stsurstionsurbsiten susgekükrt worden. Die wisdsrksrgestsllten
kìèiums Zeugen von der grossen Vsrgsngsnkeit und der gs-
sckicktlicken Dedeutung ikrsr Dswokner und ekren dss ^ndsn-
ksn kervorrsgsndsr Derner, die kür ikrs Heimst gelitten und
gestritten ksttsn. bl.

köngsscknitt durck dos Lckloss, von der Hofseite gsseksn
/X ksrgsried (grosser I'urm), 10./11. lokrkundsrt. Ober« vier

Oesckosse mit Sommersaat und Webrpiatte 12 /13. lolir-
kundert! Zteiidocb, 1600

6 Kolas mit Ireppsnturm. Drsprünglicbe Anlage als bewobnter
VVekrbou, vermutiicb nock Strättlinger^eit. Erweiterungen
in der kubsnbsrg- und krlockreit

L lor. Spätere össeitigung von Zugbrücke und ^bwebrvor-
><sbrungen

D blordtlügel. kubenbergiscb, spätestens gegen 1450. Ist^igs
Oestalt mit Steildäcber seit 1614

6 2iwiscbenbou, den lurm und Polos verbindend! vermutiicb
um 1500

p bleues >Vobnscbioss! tvlitte 16. lokrbundsrt

kinks aussen: kamilientassl von Kranz: kudwig von krlock, dem die bei-
den kbesrouen Salome von Steiger und lobonna von Lrotfenried 11 und
24 Xindsr sckenkten. kinks: kenoissonce-1'vre im Xittersaal mit Vand-
vsrtäkerung (1614). Dnten: Die Sckiosskücbe aus der öubsnbergieit

kinks: Der 1614 entstandene
kestsaol wurde vom dessiner
Antonio Losteiii von lvielids
mit wunderbarer Stukkatur-
arbeit versebsn. Das Keiles-
tries stellt die Oescbicbte
des verlorenen Sokns und
von Susanna im Kode dar

keckts:
l'urmoten im kestsool

kinks unten: ksnaissoncs-
läterrimmsr von kroni kud-
wig von kriacb mit einfacber
Xassettendscke (um 1à15)
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